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Wanderweg Schwarzachtal-Hillstett/Rötz.

nommen wurden. Ferner stehen im Naturparkgebiet
131600 Hektar (76 %) unter Landschaftsschutz. Die
Flora ist überaus artenreich, besonders in geschützten
Biotopen, wo man auch seltene Blumen wie Orchi­
deen, Wollgräser, Trollblumen, Arnika und Fieber­
klee antrifft. Eindrucksvollstes Naturdenkmal ist die
1000-jährige "Wolframslinde" im Kötztinger Ortsteil
Ried.

Die .Regentalaue" -
ein N aturschutzprojekt v on europäischem Rang

Das Regental zwischen Cham und Pösing wird cha­
rakterisiert durch eine weitgehend wiesengenutzte
Auenlandschaft, die der Regenfluß aufgrund des nied­
rigen Gefälles in weiten Mäandern durchzieht. Be­
sonders zur Zeit der Schneeschmelze im Bayerischen
Wald, aber auch nach längeren Regenfällen wird das
Gebiet noch regelmäßig überflutet. Landschaft, Tier­
und Pflanzenwelt sowie die landwirtschaftliche Nut­
zung werden so noch entscheidend von der Hochwas­
serdynamik des Regens geprägt. Neben dem Flußlauf,
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Naturschutzgebiet .Rötelsee" bei Cham mit Burg Thierlstein.

einigen Bächen, den Altwässern und verschiedenen
Grabentypen und der weitläufigen Wiesenlandschaft
ist das Regental besonders durch die Anfang des
16.Jahrhunderts angelegten Teiche gekennzeichnet.
Dieses große Teichgebiet hat aufgrund seiner meist
extensiven Nutzung in der Vergangenheit entschei­
denden Anteil an der heutigen hohen ökologischen
Wertigkeit der Regentalaue.

Bis zu Beginn der 50er Jahre war das Auengebiet
ein großes, zusammenhängendes Feuchtgebiet. Der
Grundwasserstand in der ausgedehnten flußaue er­
laubte es nur in extremen Trockenzeiten, die in Luft­
linie etwa drei Kilometer lange Strecke von Untertrau­
benbach nach Pösing trockenen Fußes zurückzulegen.
Erst durch verschiedene Flurbereinigungsverfahren
seit den 60er Jahren wurde diese Landschaft grund­
legend verändert. Entwässerungsgräben wurden be­
gradigt, Altwässer teilweise verfüllt und das typi­
sche Auenrelief planiert. Durch diese Meliorisations­
maßnahmen findet man heute größtenteils nur noch
intensive Fettwiesen und im kleineren Umfang etwas
extensiver bewirtschaftete Bereiche mit höherem Blu­
men- und Kräuteranteil.



Die Auwiesen wurden bis in die 50er Jahre extensiv
bewirtschaftet: Die Wiesen wurden kaum mit Mist
gedüngt. Wegen der schlechten Erschließung und der
weiten Entfernung zu den Dörfern wurden sie nur ein­
mal im Jahr gemäht. Bedingt durch das geringe Nähr­
stoffangebot waren Pflanzen wie Wollgras, Heide­
kraut und Waldnelke stark vertreten. Heute sind diese
Arten bedroht und nur noch auf denjenigen Flächen
vorhanden, die durch Ankauf oder Pacht durch
Naturschutzverbände oder durch den Landkreis vor
intensiver Bewirtschaftung verschont blieben.

Wenngleich durch die Maßnahmen der Flurberei­
nigung die Auswahl naturschutzrelevanter Arten ver­
ringert wurde, so weist doch das Talgebiet zwischen
Cham und Pösing heute noch einen überdurchschnitt­
lich hohen Reichtum an Tier- und Pflanzenarten auf.
Als zum Ende des Flurbereinigungsverfahrens Cham
ca. 35 H ektar ökologisch wertvoller Flächen in der
Hand der Teilnehmergemeinschaft verblieben, wurde
daraus vom Naturpark O berer Bayer. Wald und dem
Landkreis Cham das Projekt "Regentalaue" geboren .

Heute ist das ca. 1750 Hektar große Gebiet ein vom
Bund gefördertes "national bedeutsames Natur­
schurzprojekt" , das den Schutz dieser einmaligen
Auenlandschaft sicherstellen soll. Träger des Projekts
ist der Landkreis Cham. Er hat zwischenzeitlich über
230 H ektar Flächen erworben. Zusammen mit den
Flächen von Landesbund für Vogelschutz und Bund

aturschutz bilden sie das ökologische Kernstück des
Regentales. Für weitere knapp 500 Hektar bestehen
darüberhinaus Bewirtschaftungsverträge mit Land­
wirten im Rahmen des sogenannten "Wiesenbrüter­
Programms" .

Das Rötelseeweihergebiet , der Regenfluß und die
Auwiesen im U berschwemmungsgebiet bieten so
-in -r Vielzahl von Tieren und Pflanzen einen geeigne­

t -n Lebensraum . In der Aue finden sich Weiher mit
Vcrlandungszonen , Altwasser , anmoorige Wiesen,
B, u hwä lder, Feldgehölze und Fließgewässer. Viele

lt cnc Vogelarten haben hier eines ihrer letzten Rück­
\I .sgcbiete in D eutschland.

Die orn ithologische Erforschung der Weiher- und
I lla ndschaft geht bis ins 19.Jahrhundert zurück. Seit

Pfahllandschaft.

den 30er Jahren befaßten sich verschiedene Forscher
mit dem Gebiet . Trotzdem blieb die hohe natur­
schutzfachliche Bedeutung der Auen- und Weiher­
landschaft weitgehend unerkannt. Erst die 1970 einset­
zende systematische Bearbeitung des Gebietes durch
ein Team junger O rnithologen zeigte die überregional
hohe Wertigkeit . So gibt es in Bayern nur wenige Ge­
biete, die vogelkundlich so intensiv erforscht sind wie
die Regentalaue. Seit 1970 führen Mitarbeiter der
Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft O stbayern,
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Arbeitsgruppe Cham, planmäßige Untersuchungen
insbesondere der Vogelwelt durch. Bisher konnten
255 verschiedene Vogelarten (128 Brutvogelarten und
127 Gastvogelarten) nachgewiesen werden. Dies ent­
spricht 69,7% aller in Bayern bzw. 54,3 % aller in
Deutschland bisher festgestellten Arten.

Von den 128 Brutvogelarten in der Regentalaue
zählen 108 zu den regelmäßigen und zwölf zu den
unregelmäßigen Gästen. Acht Brutvogelarten kom­
men nur noch als Rastvögel vor. 34 der 120 rezenten
Brutvogelarten sind in der "Roten Liste" Deutsch­
lands, 45 in der "Roten Liste" Bayerns aufgeführt.
Etwa ein Fünftel aller in Deutschland bzw. ein Drittel
aller in Bayern bedrohten Brutvogelarten kommen im
Regental als Brutvögel vor.

Freizeit und Erholung

Der Naturpark Oberer Bayerischer Wald ist ein gast­
licher Landstrich mit einem gesunden, kontinental
geprägten Klima. Die abwechslungsreiche Landschaft
vom Vorderen Wald bei Roding bis zum Schwarz­
wihrberg, Altenschneeberg und Cherchov im Nor­
den sowie dem Osser, Hohen Bogen und Kaitersberg
im Osten ist beeindruckend. Die Flußtäler an Regen,
Chamb und Schwarzach bieten besondere Reize.
Naturfreunde und \'Vassersportler finden ihr Freizeit­
vergnügen an einem der vielen Seen (Blaibacher-,
Bodenwöhrer-, Eixendorfer-, Neubäuer-, Perlbach­
und Silbersee); Paddler und Kanuten schätzen die 120
Kilometer Bootswanderstrecke auf dem Regen.

Das Radwanderwegenetz ist besonders in den letz­
ten Jahren erheblich ausgebaut worden und ein dichtes
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Netz von Wanderwegen in grüner Natur ist markiert.
Die Wintersportler finden eine Vielzahl von Abfahrts­
pisten und Langlaufloipen auch in schneesicheren
Lagen. Viele Gäste kommen immer wieder und der
Naturpark Oberer Bayerischer Wald ist ihnen zu einer
zweiten Heimat geworden.

Ein besonderes Naturerlebnis bietet die Unterwas­
ser-Beobachtungs-Station in Furth im Wald mit einem
Wildgarten; eine einmalige Gelegenheit, heimische
Pflanzen und Tiere in ihrer natürlichen Umgebung
zu beobachten. Der Landesbund für Vogelschutz
betreibt sein Informationszentrum in der sanierten
Mühle Nößwartling.

Projekte für die Zukunft

Die Naturparks müssen sich der neuen Herausforde­
rung "Tourismus und Landschaftsschutz" stellen und
sie haben deshalb neue Leitbilder entwickelt. Vor­
rangiges Ziel ist die Sicherung und Entwicklung der
landschaftsbezogenen Erholung und Naturschutz im
Zusammenwirken aller Nutzungen des ländlichen
Raumes, insbesondere der Land- und Forstwirtschaft
sowie des Fremdenverkehrs und der Freizeitaktivita­
ten. Ein besonderes Anliegen für die Zukunft ist die
Umweltbildung .. und die Verbesserung der Infor­
mations- und Offentlichkeitsarbeit. Es ist deshalb
geplant, im Regental bei Thierlstein an der B 85 ein
modernes Informationszentrum zur Bündelung der
Themen Natur und Landschaft, Kultur, Freizeit und
Erholung mit fachübergreifender Vernetzung zu
schaffen.
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